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2 Berlin, vom 12. Januar. 

Se. Majeftät der König haben Allergnaͤdigſt ges 
ruht, dem Proviantmeiſter, Kriegdrath Menſch zu 
Wittenberg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
To wie dem Ober⸗Backmelſter und Vorſtande der 
Garniſon⸗ Bäckerei zu Koblenz, Gottlieb Wiegel, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. f 

Berlin, den 13. Januar. 

Se. Majeſtaͤt der König baden Allergnaͤdigſt ges 
ruht, den Trlbunals-Ratd Schröder zum Direktor 
des Stadtgetichts zu Koͤnigsberg in Preußen, und 
den Kaufmann Anton Hoffmann in Pera Cruz 
“an der Stelle des von dort abgegangenen bormaligen 
Konſuls de Wilde zu Allerhoͤchſtihtem Konſul das 
ſelbſt zu ernennen. 8 

Paris, vom 6. Januar. 

Zum erſten Mal hat in dleſem Jahte der Erz⸗ 
biſchof von Paris dem Jolikonigthum oͤffentliche 
Neufahrsgluͤckwuͤnſche dargebracht. An der Spitze 
des Klerus ſprach Hert Affte: „Indem wir kommen, 


len wir nicht Anſtandspflichten, wir kommen, ihm 
jene tiefe Ehrfurcht für die Koͤnigliche Gewalt aus⸗ 
zuſprechen, zu der die Lehren des Chriſtenthums fo 
klar auffordern. Als es die Liebe zu einer verftändis 
gen Freiheit in das Herz unſerer Vorfahren ſenkte, 
beiligte es zugleich dieſe Pflicht. Je mehr jene Frei⸗ 
helt ſich entwickelt, deſto nothwendiger erſcheint es 
Allen, die ihr ergeben find und fie wahrhaft verſte⸗ 
hen, die Staatgewalt zu ehren und ihre Unterwür⸗ 
ſizkeit gegen die Geſetze laut zu verkuͤnden. Der 

atiſet Klerus iſt mit allen einſichtsvollen Männern 

berzeugt, daß Frankteichs Friede und Gluͤck nut um 


* 
7 


rus unter Meiner 


en, men Vaterlandes mitwirken wird.“ 
dem Könige unſere Huldigungen darzubringen, erfüls ' 


glaubt und wir glauben noch 


St. Petersburg zuruͤckberufen iſt, 


dieſen Preis feil ſind. Wir bitten den König, dieſe 
Geſinnungen guͤtig aufnehmen zu wollen, ſowie die 
aufrichtigen Wuͤnſche, die wir hegen für fein und 
feiner erhabenen Familie Gluck.“ Des Königs Ank⸗ 
wort war: „Sie kennen die Außftrengungen, die Ich 
ſtets gemacht habe und die Ich, fo lange Ich das 
Leben behalte, fortfigen werde, damit die Religlon 
Ehre, Achtung und Liebe genieße und damit der Kle⸗ 


Regierung die Unterſtuͤtzung und 
die Stellung erhalte, deren er bedarf, — al das 


Gute zu vollbringen, was Ich im Intereſſe Fran 

reichs und der Kirche ron ihm erwar'e. Nun Yet 
kündigung der verftändigen Grundfäge, die Cie mir 
erwähnten, können wir hoffen, die Leidenſchaften zu 
beruhigen, die“ Gemüͤther wieder zu gewinnen und 
Allen jenes Vertrauen einzuflößen, daß der Klrrus 
durch ſeine Achtung vor der Koͤniglichen Gewalt, 
durch ſeine Ergebenheit fuͤr unſere Staatseinrichtun⸗ 
gen, für die Ruhe und das Gluͤck unſeres gemeinſa⸗ 


Das Journal des Debats enthaͤlt beute Über die 
Ruſſſiſch⸗Franzöſiſche Eilketten⸗Differenz einen Artikel, 
aus dem wir Folgendes mittbeilen: „Wir gaben ge⸗ 
ſtern, ohne eine beſondere Wichtigkeſt darauf zu le⸗ 
gen, die Erklaͤrung, welche ein Abendblatt Über die 
Beweggrönde giebt, die den Ruſſiſchen Geſchaͤftz⸗ 
träger veranlaßt haͤtten, am Niujahrstage nicht in 
den Tuilerien zu erſcheinen. Wir haben nicht ges 
nicht, daß jene Erklaͤ⸗ 
Daß Herr von Pahlen, 
Franzoſiſchen Hofe, nach 
N um in feiner 
genſchaft als aͤlteſtes Mitglied des diplomatiſchen 


tung eine offizlelle war. 
Ruſſiſcher Botſchafter am 
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Corps den König der Juli⸗Revolution am 1. Januat 
nicht anreden zu muͤſſen, — das iſt fehr wahrſchein⸗ 
lich. Daß ſein Stesverteeter, Hert von Kiſſeleff, 
an jenem Tage auf Befehl unwohl wurde, das if 
ebenfalls moglich. Was wit aber wicht wiſſen und 
was wir nicht glauben, iſt, daß die Franzöfiiche Res 
gierung als Repreſſalie ein ahnlichen Syſtem ange⸗ 
wendet und daß ihr Agent in St. Petersburg den 
Befehl erhalten hat, am Geburtstage St. Ruſſiſchen 
Maſeſtaͤt krank zu ſein. Wit wurden einen ſolchen 
Krieg zwiſchen zwei mächtigen Nationen nicht bes 
greifen. Wenn Frankreich ſich durch das Benehmen 
des Raſſiſchen Kabinets verletzt fände, fo wuͤrde es 
feine Agenten zuruͤckbrrufen, wie folcher ‚fein Recht 
und ſeise Pflicht iſt. Aber zwel große Regierungen 
bekämpfen ſich nicht mit einer fo kleinlich m Taktik; 
dies würde kindiſch und unwuͤrdig fein. Wit begrei⸗ 
fen die Beſorgniß und den Atgwohn, den die Juli⸗ 
Revolution in Europa erregen muk. Mir bigreifen 
den Schrecken, den ein Dygaſtie-Wechſel dem Kal⸗ 
fer einflößen mußte; und wit verlangten im erſten 
Augenblicke weder Vertrauen noch Theilgahme von 
ibm. Aber die Zeit iſt vorwärts gegangen; Preußen, 
Oeſterreich, England, alle Maͤchte beweiſen dei jeder 
Gelegenheit das hohe Vertrauen, welches fie in urs 
fere Regierung und in unseren König ſezen. Sollte 
der Kaiſer von Rußland allein bei feinem petſoͤnlichen 
Uebelwoden beharren? Sollte er allein ſich weigern, 
die Dienſte anzuerkennen, welche unfere Regierung 
der Sache der monarchiſchen Ordnung und des alls 
gemeinen Friedens geleiſtet hat? Sollte er allein 
durch eine ſyſtematiſche Abneigung gegen unſere glor⸗ 
reiche und unvermeidliche Revolution proteſtiten? 
Aber je mehr wir es bedauern, das Oberhaupt eines 
großen Reiches einen folchen Weg einſchlagen zu ſe⸗ 
ben, um fo mehr muͤſfen wir uns enthalten, denſel⸗ 
ben Weg zu betreten. Wenn, was wir nicht glau⸗ 
ben, freundliche und gegenfeitig hoͤfliche Vethaͤltniſſe 
dem Ruſſiſchen Kabine nicht medt moglich wären, 
fo hat Frankreich, wir wiederholen es, kein anderes 
Mittel anzuwenden, als jede offizielle Beziehung eins 
ſtellen. Wenn dle Agenten im Auslande, anſtatt 
oten des Friedens und des guten Willens zu fein, 
nur dle Geſchaͤftsteager der Empfindlichkeiten fein 
follten, fo würde es beſſer fein, fie zurückzuberufen. 
Ein ſolcher Bruch if noch kein Krieg, wärend ders 
gleichen geſpaunte Verhaͤltniſſe den Frieden beſtaͤndig 
gefährden. Den Frieden ober wollen wir, einen eh⸗ 
tenvollen und dauerhaften Frleden, auf gleiche Weife 
geſichert gegen die Leidenſchaften der Völker, wie ges 
gen die Launen der Herrſcher.“ 
Die Argumentation des Journal des Detats in 
Betreff der Differenz mit Eſpartero und dem Fran⸗ 
öfifchen Botſchafter Hru. v. Salvandy dreht ſich im 
Weſenlichen um folgende Saͤtze. Die Spanifche 
Regierung war längſt unterrichtet, daß der vom 
König Ludwig Philipp abgeordnete Botſchaftet bei 
der Königin Iſabella acctedititt werden wurde; fie 


monial des Koͤnigthums auf den minder 


hat nichts eingewendet gegen dieſe Form der Beglau⸗ 
bigung und erhebt nun Schwierigkelten, nachdem 
err von Salvandy zu Madrid eingetroffen iſt. 
Der Bolſchaſtet hat nichts unverſucht gelaſſen, die 
ibm an der Schwelle ſeiner Miſſton begegnenden 
Schwierigkeiten wegzuraͤumen. Er verlangte keines 
wegs die Königin od ue Zeugen zu ſprechen, er 
wollte nichts vor dem Regenten verbergen; er 
erbot ſich, fein Cteditiv der unſchuldigen Ilabella in 
Eſpartero's Beiſein einzuhaͤndigen; er zeigte ſich 
bereit, dem Regenten eine beglaubigte Abſchrift des 
Documents zuzuſtellen. Ahe dieſe Etbietungen blies 
ben ohne Erfolg. Die Spaniſche Regierana vers 
langt, der Botſchafter ſolle fein Beglaubigungsſchtei⸗ 
ben nicht der Königin in ihrem Palast, ſondern dem 
Regenten in feinem Hotel uͤhergeben. Auf dieſe Art wäre 
Herr von Salvandy beim Regenten, nicht bei der 
Königin, accredititt. Es ſoll nach den Tebatb medr 
fein als ein bloßer Etikettedi⸗put. Die Spaniſche 
Regierung mutte in Zeiten keklamiten; fie durfte 
nicht erſt zu Madrid, gegenüber Herrn v. Salvandy, 
dem fie unterwegs auf ihrem Gebiet Ehrenbezeigun⸗ 
gen, wie fir dem Repraͤſentanten einer Krone gezie⸗ 
men, hatte erweiſen laſſen, eine Schwierigkeit erheben, 
dle den ganzen Verlauf der Miſſion hemmt. Die 
Etiketteftage ſteigert ſich zur politiſchen; gäbe Hett 
v. Salvandy nach, fo wäre Eſpattero wahrer König. 
Während der Minorennität der Königin find dem 
Regenten alle Functionen, aber durchaus nicht die 
Würde des Koͤnigthums übertragen. — Die Debats 
führen diebei den Satz durch: „Nirgends in der 
Welt iſt ein Regent wahrer König, fo wenig als 
ein Vormünder Eigenthuͤmer det Güter ſelnes Müns 
dels iſt; und damit der Regent ſich ers erinnere, 
daß er nicht wahrer König ißt, fo wied das ganze Cere⸗ 
fährigrn 

König (und läge er noch in der Wiege) angewendet.“ 

London, vom 5. Januar. 


Leeds Mercury meldet unter der Ueberſchelſt: 
„Wirkung der Korngeſetze“, daß, dem Vernehmen 
nach, die B.ftellungen der Oſtiadiſchen Compagnie 
fuͤr etwa 15.000 Stuͤck Tuch, welche gewöhnlich ei 
ner ausgezeichneten Fabrik der Stadt Leeds zuglogen, 
dieſes Jahr einem Hauſe in Aachen, und zwar aus 
dem Grunde ertheilt worden feien, weil die Conti 
nentalfabrikate denen von Leeds an Qualität gleich 
Reben, fir an Farbe übertreffen und bedeutend mohls 
feiler find, Dies ſei leicht erklaͤtbar, da die Deuts 
ſchen Fabrikanten das Hauptmaterial, das Brod für 
ihre Arbeiter, um die Hälfte wohlfeiler hätten, als 
ihre Engliſchen Concurtenten. 

Ein Jude in Dover ſchrieb neulich an den Herzog 
von Wellington, dieſer möge ihm doch 14 Schill. bes 
zahlen, die der Marquis von Douro (des Herzogs 
Sohn) ibm ſchuldig ſei. Der Herzog ſchrieb auf 
die Ruͤckſeite: „Feld marſchall Herzog von Welling⸗ 
ton iſt nicht der Marquls von Douro; auch treibt 


er nicht Ihre Schulden eln.“ Der fpeculative Jude 
hat 2 4 Autograph bekommen, für welches man 
ihm bereits über 14 Schill. geboten. 

Macao, vom 20. Oktober. 

Am 21. Auguſt brach die Engliſche Expedition, 
31 Segel ſtark, von Hong⸗Kong auf, und am 25ten 
kam dieſelde der Inſel Emoy gegenüber an. Der 
Admiral Parker befahl den Fregatten „Drulde“ und 
„Blonde“, den Hafen, ſo wie die ihn umgebenden 
©:wäfler, zu unterſuchen, während der andere Theil 
det Flotte in einer gewiſſen Entfernung folgte. Waͤh⸗ 
tend dies vorging, ſchoſſen die Cheneſiſchen Batterien 
auf die zwel Fregatten, welche es nicht nöthig fans 
den, das Feuer zu eriye:dern, da die Kugeln der Chi⸗ 
neſen theils zu kurz, theils zu weit gingen und das 
der keinen Schaden anrichteten. Am 20 ſben bei 
Tagebanbruch wurden ſaͤmmtliche Boote demannt, 
und die beiden Ober- Befehlshaber, Admiral Parker 
und Genetal . 5 . 

eton“, um den Platz zu rekognosziten. egen 
8 Uhr, kurz nach ihrer Ruͤckkehr an Bord des Ads 
mitalſchiffes „Wellesley“, ſtellte ſich ein Mandarin 
als Parlamantair ein. Als Vorwand für feine Sens 
dung erkundigte er ſich, weshalb fo viele Fahtzeuge 
auf einmal gekommen wären, um Handel zu treiben, 
und welche Art von Waaren fie abholen wollten. 
Der Engliſche Bevollmaͤchtigte, Sit Henry Pottin⸗ 
ger, ſchickte den Mandarin alsbald mit der Erklärung 
zurück, daß die Anweſenheit der Flotte zu Emoh 
keine Handels- Geſchaͤfte bezwecke. Mittags waren 
ſchon alle Anordnungen getroffen, und der Admiral 
befahl, die Anker zu lichten. Die Dampfboͤte „Se⸗ 
ſoſtris“ und „Queen“ ſtellten ſich in die vordere 
Reihe und naͤherten ſich einer Batterſe rechts vom 
Hafen, welche 70 Geſchuͤtze zählte. Sie legten fie) 
quer vor dieſelbe hin. Die Schiffe „Blonde“, 
„Drulde“ und „Modeſte“ folgten nach und ſchlickten 
ſich an, die links gelegenen Batterieen anzugreifen, 
während die Divifion des Centrums, aus zwei Linien⸗ 
ſchiffen, dem „Wellesley“ und „Blenhelm“, nebſt 
vier klelneren Schiffen, der „Columbine“, dem „Py⸗ 
lades“, dem „Cruzer“ und der „Algerinc“ beſte⸗ 
hend, ſich in Schlacht⸗Ordnung vor dem Eingange 
des Kanals aufſtelte. Um 2 Uhr eroͤffnete die Flotte 
das Feuer gegen die Stadt, und gegen 4 Uhr, als 
dat 18te und 20ſte Regiment nebſt ffarken Detaſche⸗ 
ments von Seeſoldaten und Matroſen ans Land ge⸗ 
ſetzt worden waren, zog General Gough an der Spitze 
des 18ten Regiments gegen die fogenannte lange Bats 
terie und bemaͤchtigte ſich ihres einen aͤußerſten En⸗ 
des. Das 26fte Regiment und dle Seetruppen nah⸗ 
men indeß die Batterien der Inſel Kulangfa weg. 
Die Marine⸗ Soldaten des „Wellesley“ faßten bald 
darauf Poſten am anderen Ende der langen Batte⸗ 
tie. Die Chineſen ſtanden nun zwiſchen 2 Feuern 
und zogen ſich in größter Unordunng zuruck, fo daß 
die Englaͤnder bald Herren aller Befeſtigungen waren. 
Die Bruſtwehr von Emoy gehört zu den faͤrkſten; 
aus ungeheuren Granitblöcken gebildet, hatte das 


Feuer der Schiffe wenig Schaden angerichtet, und 
wean die Engländer dieſelbe nicht durch eine Eifas 
lade erſtiegen hätten, fo hätten die Chineſen ſich noch 
lange hinter ihren Mauern halten konnen. Am 27ſten 
in der Fruͤhe hielt General Gough feinen Einzug in 
die Stadt, welche von den Mandarinen und der Be⸗ 
fagung verlaſſen worden war. Die Englaͤnder fan⸗ 
den im Hafen 18 Dſchunken und mehrere Kanonier⸗ 
Schaluppen. Die in den Staats- Kaſſen vorgeſun⸗ 
denen Summen beliefen ſich nur auf etwa 1000 Pfd. 
Sterl., und die Beute war ebenfalls von geringem 
Werthe, weil die Einwohner am 20 ſten in der Fruͤhe 
Zelt gehabt hatten, ihre koſtbarſte Habe zu retten, 
General Gough wollte die See⸗ Expedltion nicht 
ſchwaͤchen und ließ daher in dem Plotze keine Ben 
ſatzung, ſondern blos auf der Inſel Kulangfu, welche 
die Stadt bebertſcht, und zu deren Vertheldigung ein 
halbes Bataillon genuͤgte. Am 30. Auguſt Abends 
wurden daher ſaͤmmtliche Truppen wieder eingeſchifft, 
mit Ausnahme von 500 Mann des 18ten und 20ſten 
Regiments und einiger Artilerie, welche, nebſt drei 
Schiffen, auf der Inſel Kulangfu zuruͤckblieben. 
Außerdem blieben auch die Schiffe „Druide“, „Py⸗ 
lodes“ und „Algerine“ dort, Am 5. September 
ging die Expedition wieder unter Segel, und am 
11ten wurde fie unter 27e nördlicher Breite in der 
Richtung gegen Ningpo und Tſchuſan geſehen. 

Aus Canton erfährt man, daß die Chineſen den 
mit den Englaͤndern abgeſchloſſenen Vertrag gebrochen 
hatten, indem ſie mehrere Batterieen wieder herſtell⸗ 
ten und die Schifffahrt auf dem Fluſſe durch Ver⸗ 
ſenkung von Kloͤtzen und Steinen zu verhindern ſuch⸗ 
ten. Kopitain Nias fuhr deshalb mit dem Schiffe 
„Herald“ ſtromaufwaͤrts, zerſtoͤrte das Fort „Wang⸗ 
tong“ und kündigte den Chineſen durch eine Prokla⸗ 
mation an, daß jede neue Verletzung des Waffel 
ſtandes ſofort durch Erneuerung der Feindſeligkelten 
ihre Ahndung finden werde. Bis zum 9. Oktober 
fiel hierauf in der Gegend von Canton nichts Etheb⸗ 
liches vor. Der Handel wurde wie gewoͤhnlich be⸗ 
trieben; die Chineſen geſtatteten den Englaͤndern, 
ungeſtoͤrt ihre Ladungen einzunehmen; hier zu Maaao 
glaudt man jedoch, daß dieſer Stand der Dinge nicht 
lange fortdauern werde. 

VBermiſchte Nachrichten. 
Berlin, vom 12. Januar. (P. St.⸗3.) Seine 
Maſeſtat der König haben die. Bekanntmachung des 
nachſtehenden, von dem Kriegs » Minifter über Ne 
Ergaͤnzungs⸗Verhaͤltniſſe des Offizier⸗Corps der Armee 
erftatteten Berichts zu befehlen geruhet; 

„Das in allen Dienſtzwelgen ſchon laͤngſt bemerkte 
ungewoͤhmiche Zuſttoͤmen der jungen Leute aus den 
gebildeten Staͤnden, um ſich der Beamten⸗Laufbahn 
ie widmen, mußte natürlſcherweſſe auch bel dem 
Kelegerſtande ſtattfinden, ja, hier ſogar noch 7 7 
hervortreten, da eben fo die Verfaſſung des Preu 
ſchen Staates, wie der rühmliche Slan der 


atio 
die lanige Annaͤherung an das Kriegerleben, als iR 


ehrenvolle Eigen huͤmlichkelt derſelben, ansgeblldet hat. 


Ez hielt daher die Kriegs. Verwaltung ſich auch von 
allen beſchraͤnkenden Maßregeln bisher entfernt. Da 
indeß eln langdauernder Friede zuletzt noch die Zahlen 
des ſonſt gewohnlichen Abganges bedeutend verklei⸗ 
nerte, ſo entſtanden bei dem fortdauernden Befoͤrdern 
jünger Leute zu überzähligen Ofſtzieten ſolche Miß⸗ 
verhaͤltniſſe, daß fie weſentliche Machtheile in der 
Intern Dienſt⸗Verfaſſung und große Belaͤſtigung des 
Ktiegs⸗Haushalts erzeugten. Inn Anfange des Monats 
Oktober 1841 hatte die Armee auf dieſem Wege 887 
uͤberzaͤhlige Lieutenants, die groͤßtentheils nur das für 
die Pottepee-Faͤbnriche ausgeſetzte Gehalt bezogen, 
dennoch den Staatskaſſen eine jaͤhrllche Mehtaus gabe 
von 240,000 Thlr. verurſachten, und fo eine in vies 
len Fallen dringend wuͤnſchenswerthe, fucceffive Eins 
kommens⸗Verbeſſerung der etatsmaͤtzigen Stellen vers 
hinderten. Dies war die woblbegruͤndete Veran- 
laſſung zu der am 7. Oktober c. von Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt gegebenen Beſtimmung, daß das bisherige 
Verfahren, nach welchem jeder Portepee-Faͤhnrich, 
ſobald er fein Examen überftanden hat, zum über⸗ 
zäbligen Lieutenant befördert werden konnte, aufs 
Hören ſolle, und eine ſolche Befoͤrderung nur dann 
eintreten dürfe, wenn in einem Infanterſe-Regiment 
die Zahl der uͤberzaͤhllgen Lieutenants die von 12 und 
bei einem Kavallerie-Regiment die von 4 nicht Übers 
ſchritte. Durch dieſen von Ew. Königlichen Diales 
ſtät zum Wohie der Armee gegebenen Befehl ward 
nicht allein wiederum die Grundlage zu einem auch 
in dieſer Beziehung geregelten Kriegs-Haushalt ges 
legt, ſondern auch dem ſich ſehr bemerkbar machen⸗ 
den Uebelſtande, daß die Portepee⸗Faͤhnriche, um nur 
bald Offizier zu werden, eben fo die Erwerbung 
wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe Äbersilten, als dabei das 
Erlernen des praktiſchen Dienſtes vernachlaͤſſigten, 
vorgete gt, und es If beim Feſthalten der Grenze, 
welche dieſe Beſtimmungen im Ganzen bezeichnen, 
der Weg eröffnet, auf dem ſpaͤterhin innere Aus⸗ 
gleichungen im Heere ſtattfinden koͤnnen. Da indeh 
— wle bei dem Uebergange zu einer jeden neuen 
Einrichtung — dle gegenwärtig ſchon im Dienſt bes 
findlichen Offizier⸗Acpiranten in ihren früheren Hoff⸗ 
nungen getaͤuſcht und mitunter auch hattet getroffen 
werden, fo wage ich ed, Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤt 
fuͤr die, bis zum 1. November d. J. zum Dlenſt 
auf Beförderung wicklich elngeſtellten und beeideren 
jungen Manner einige mildernde Beflimmungen bis 
um 1. November 1843 ehrerbletigſt vorzuſchlagen. 

8 iſt der Termin des 1. Novembers deshalb gewahlt, 
weil man mit Gewißheit annehmen kann, daß die 
Kabinets⸗Ordre vom 7. Oktobet c. an dieſem Tage 
jedem Regimente bekannt war, und wer nach dem⸗ 
ſelben eintrat, ſich nicht mit der Unkenntulß der 
neuen Borfhriften entſchuldigen kann. Die mildern⸗ 
den Beſtimmungen beſtehen hauptſächlich darin, daß 
innerhalb der angenommenen zwei Jahre bei einem 
im Regimente eintretenden Abgange eines Dffizierd, 
ohne Ruͤckſicht auf die Zahl der überzähligen Lleu⸗ 


— 
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tenants, ſogleich ein dazu vollſtändig geeigneter 
Portepee⸗Faͤhnrich aus der oben dezeichneten Klaſſe in 
Vorſchlag gebracht werden kann, und wenn bel eins 
zelnen Regimentern die Gelegenheit zu diefer Befoͤr⸗ 
derung ſich unverhaͤltnißmaͤßig verzögern ſollte, als⸗ 
daun eine allgemeinere Ausgleichung in den Regl⸗ 
mentern der Armee durch Verſetzungen der am Iſten 
November c. bereits im Dlenſt befindlich geweſenen 
Portepee-Faͤhnriche dahin, wo weniger Ueberzaͤhlige 
find, ſtattfinden fol. Es Heiden alſo für die gegen⸗ 
waͤrtlgen PortepeesFähntiche zwei Wege offen: ent⸗ 
weder fie warten bei dem Regimepte, bei welchem 
fie eingetreten find, eine Vakanz ab, um zur Bes 
ſetzung derſelben nach ihrer Tdar zum Offizier beföt⸗ 
dert zu werden, oder he werden nach ihrem Wunſche 
zu ſolchen Regimentern verſetzt, bei denen ſich nicht 
die zulaͤſſige Anzahl uͤberzaͤhliger Lieutenants befin⸗ 
det, und man kann durch Befolgung dieſer Maß⸗ 
regel hoffen, bis zum 1. November 1843 — bei 
einigen Truppentheilen vielleicht noch früher — alle 
diejenigen Offizier⸗Aspitanten, welche vor dem iſten 
November c. eingetreten find und ſich vollſtaͤndig quas 
lifiziten, zu Offizieren befördert zu ſehen. Um bei 
Ausführung dieſer Anordnungen zugleſch auch eine 
gleichförmige Beruͤckſichtigung der Übrigen einwirken⸗ 
den Verhaͤltniſſe eintreten zu laſſen, muß ich mir 
auch noch erlauben, Ew. Koͤniglichen Mafeftät Blick 
auf die Vertheilung der, aus dem Kadettenhauſe zu 
Berlin in die Armee elutretenden, fungen Männer 
zu lenken. Dieſe Kadetten ſind nicht allein durch 
die genoſſene Erziehung beguͤnſtigt, ſondern auch noch 
dadurch, daß fie bei ihrer Anftelung als uberzaͤhllge 
Offiziere ſogleich das volle Gehalt ihrer Charge auß ⸗r⸗ 
ordentlich aus den Koͤniglichen Kaſſen erbalten, und 
dabel den, dei den Regimentern eingetretenen jungen Leu⸗ 
ten vorgehen. Es liegt daher in den Grenzen der Gerech⸗ 
tigkeit, daß bel dieſen bedeutenden Vorzuͤgen nur ſolche 
Kadetten in der Armee als Offizier angeſtelt werden, die 
ihr Examen ohne Weiſungen beſtanden, und die Zahl 
derſelben durch forgfältige Auswahl auf den Erfag 
der vakanten Stellen in den Regimentern beſchraͤnkt 
werde. Die in dieſer Art als Offiziere angeſtellten 
Kadetten wuͤrden einſtweilen nur den Charakter als 
Licutenants zu erhalten haben, und ihre Patente 
würden nach Verlauf eines Jahres, mit Rückſicht 
auf die Pruͤfungs⸗Zeugniſſe, das Dienſtalter und die 
Dlenſt⸗Applicatſon, mit denen der im Verlauf jener 
Zeit bei den Regimentern zu Lieutenants beförderten 

ortepees Fähnrichen zu ordnen fein. Für den Fall, daß 

w. Koͤnigliche Majeſtäͤt dieſe aus den Bedaͤrfniſſen 
des Heeres abgeleiteten Grundſaͤtze zu genehmigen 
geruben ſelten, habe ich, als eine Fortſetzung der 
Kabinets⸗Ordre vom 7. Oktober c., einen Entwurf 
zu einer Bekanntmachung in dieſer Hinſicht ehrers 
bietigft beigeſchloſſen. Die in allen Ständen forte 
ſchreitende Bildung wird es wahrſcheinlich in kurzer 


Friſt nothwendig machen, die wiſſenſchaftlichen For⸗ 


derungen bei det Annahme junger Leute, die ſich dem 


Ofſtzlerſtande widmen wollen, — wie dies ſchon bel 
anderen Dienſtzweigen geſchehen iſt, — zu ethoͤhen, 
und wenn die beſtehenden Pruͤfungs⸗Kommiſſionen 
bei der Eintritts⸗Pruͤfung diefer Jungen Leute nicht 
minder die feſtgeſtellten Bedingungen ernſt im Auge 
behalten, als zugleich die naturlichen Anlagen, die 
dem Krieger, — abgeſehen von allen erworbenen 
Kenntniſſen — dennoch unentbehrlich find, gewiſſen⸗ 
haft beruͤckſichtigen, fo darf man ſich wohl der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß auch im ſchnellen Fortſchritt 
geiſtiger Bildung das Preußiſche Offizier, Corps ſei⸗ 
nen ehrenvollen Standpunkt fortdauernd behaupten 
und zur Vertheldigung des Vaterlandes immer voll⸗ 
ſtaͤndig befaͤhigt dleiben werde. 
Berlin, den 29. Dezember 1841. 
693.) von Boyen. 

An des Koͤnigs Maſeſtaͤt.“ ; 
Hierauf ift die nachfolgende Allethoͤchſte Ordre an 

das Kriegs⸗Miniſterlum ergangen: N 
Ich will im Verfolg Meiner Ordre vom 7. Ok⸗ 

tober d. J., die Beſchränkung der Äbersähligen Of⸗ 
ſizlere betreffend, in Ruͤckſicht auf die vor dem Er⸗ 
ſcheinen derſelben ſchon zum Dienſt auf Beförderung 
in der Armee eingetretenen jungen Leute, und um 
der künftigen zweckmaͤßigen Regulirung der Ergaͤn⸗ 
zungs⸗Vethaͤltniſſe des Offizler⸗Corps den Weg zu 
bahnen, hierdurch auf den wieder beifolgenden Be⸗ 
richt Folgendes beſtimmen: 

1) Diejenigen Offiziere Aspiranten, welche am 1. No⸗ 
vember d. J. bereits wirklich im Dienſt und vers 
eldigt waren, ſollen bis zum 1. November 1843 
ausnahmswelſe in der Art beguͤnſtigt werden, daß“ 
die gegenwärtig bei den Regimentern vorhandene 
Zahl uͤberzaͤhliger Offiziere als eine bis zu letzt⸗ 
gedachtem Zeitpunkte geltende Norm angenommen 
und für einen daran entſtehenden Abgang ein 
Portepee⸗Faͤhnrich von der obenbezeichneten Ka⸗ 
thegorie zum Offizier in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den darf. 5 

2) Der Vorzuſchlagende muß aber fein Offtzler⸗ 
Examen unbedingt beſtanden haben und von den 
Capltalns oder Rittmeiſtern und Stabs- Offizieren 
des Truppentheils in dem durch das Reglement 
vom 6. Auguſt 1808 vorgeſchriebenen Wahl- Pros 
tokole das beſtimmte Ziugniß erhalten, daß er 
ſich die einem Offizier noͤtbige praktiſche Dienſt⸗ 
kenntuiß erworben und gut geführt habe. 

3) um dieſenlgen, welche die Bedingungen ad 2 ers 
fuͤlen und doch nicht bel ihrem Regiment in fürs 
erer Friſt als aͤberzaͤhlige Offiziere in Vorſchlag 
ommen koͤnnen, noch fo viel es angeht zu be⸗ 
Nerger, ſollen Verſetzungen zu denjenigen 

egimentern, die noch nicht die zulaͤſſige Zahl 
uberzaͤhliger Lieutenants erreichen, ſtattfinden koͤn⸗ 
nen. Die Corps⸗Commandeure muͤſſen dieſe Aus⸗ 
gleichung zunaͤchſt durch geelgnete Verſetzungen in 
den Regimentern ihres Armee⸗Cotps herberzu⸗ 
führen ſuchen. Wo ſolcheß nicht im Armee⸗ Corps 


angehen oder, der verſchiedenen Waffen halber, 

Schwierigkeiten finden ſollte, haben die komman⸗ 

direnden Generale ihre Auttaͤge zu einer allgemei⸗ 

neren Ausgleichung dem Kriegs⸗Miniſterium ein⸗ 
zureichen. 

4) Die in dleſet Weiſe zu einem anderen Truppen⸗ 
theil verſetzten Portepee-Faͤhnriche erhalten einſt⸗ 
weilen nur den Charakter als Offiziere, und ihre 
Patente werden fpäterhin mit denen der gleiche 
zeitig zum Examen gelangenden Portepee-Faͤha⸗ 
tiche ſenes Truppentheils, wenn die Ernennung 
der Letzteren zu Offizieren erfolgt, nach Alter, 
Dienſtzeit und Fähigkeit regulitt. 

5) Für das Gardes Corps gelten im Allgemeinen 

dieſelben Grundſaͤtze; doch werde Ich die jedes⸗ 
mal einzureichenden Votſchlaͤge erwarten. 

6) In Zukunft ſollen die zum Ofſtzier⸗Examen zus 

gelaſſenen Kadetten nur dann, wenn ſie dabei keine 

Welſungen erhalten haben, als Offiziere, ſonſt aber 

nur als Pottepee-Faͤhnriche, — in die Armee 

kommen. N 
7) Sie koͤnnen nur da angeſtellt werden, wo va⸗ 

kante Plaͤtze find. Die als Offiziere herausge⸗ 

kommenen werden in Hinſicht ihrer Patente wie 
untet Nr. 4 behandelt. 

8) Wenn die, das Portepee⸗Faͤhntichs⸗Examen ads 
legenden Kadetten nicht ohne Weiſung beſtehen, 
fo muͤſſen fie als Unterofſizlere zu den Regimen⸗ 
tern vertheilt werden. 

9) Bei der Pruͤfung der auf Beförderung neu ans 
zunehmenden jungen Leute, iſt mit vermehrter 
Strenge nach den Vorſchriften vom 17. Dezem⸗ 
ber 1836 ja verfahren und unnachſichtlich jeder 
zurückzuweiſen, deſſen wiſſenſchaftlicher Bildungs⸗ 
zuſtand den vorſchriftzmaͤßigen Anforderungen nicht 
vollſtaͤndig genugt. 15 

10) Die ſeit dem 1. November d. J. angenomme⸗ 
nen jungen Leute koͤnnen, — nach erlangter 
wiſſenſchaftlicher und militairiſch⸗praktiſcher Qua⸗ 
lification zum Offizier nur bei einer eingetretenen 
Vakanz innerhalb der von Mir unterm 7. Okto⸗ 
ber d. J. feſtgeſetzten Zahl uͤberzaͤhliger Offiziere 
befördert werden; wobei dem Vorſchlage die Ans 
zeige hinzuzufuͤgen iſt, wie lange ſie mit dem 
ptaktiſchen Dienſte beſchaͤftigt worden find. 

11) Mit dem 1. November 1843 treten die Beſtim⸗ 

— mungen vom 7. Oktober d. J. in ihrem ganzen 
Umfange ein. 

Ich trage dem Krieges Minifterlum auf, der Armee 
ſolches dekannt zu machen und die weiteren Anord⸗ 
nungen danach zu treffen. 

Charlottenburg, den 30. Dezember 1841. N 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

An das Kriegs» Minifterium, + 
Die Leipz. Allgem. Zeitung fchreibt aus Berlins - 

Die feierliche Eröffnung der zur Aufnahme armer 

unverhelratheter Töchter von Beamten und Offizieren 

beſtimmte Rothers⸗ Stiftung vor dem Halleſchen 
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Thore fand am 3. Jan, ſtatt. Die Königin, der Krlegs⸗ 
ut von Boyen, der Cultus miniſter Eichhorn, 
der wirkliche Geheimrath Graf zu Stolberg⸗Wetnige⸗ 
tode und andere hohe Staats beamte wohnten dirfels 
ben bei. Die Feler wurde vom Biſchofe Reander 
durch eine gehaltvolle Rede eingeleitet. Nach ein r 
darauf folgenden kurzen Auteinanderſetzung des Mi⸗ 
niſters Mother iR eigentlich die Stiſtung aus den 
ſeit 1829 excludlitten Praͤmlenſchelnen entſtanden, 
zu deten Fonds nua auch die jährlichen Ueber ſchuͤſſe 
des hieſigen Koͤnigl. Pfandleihhauſes geſchlagen wer⸗ 
den. Das Cutatorium dieſer Aoſtalt bilden jedes 
Mal der Chef der Seehandlang und der Baok, der 
General⸗Supetintendent der Provinz Brandenburg, 
der Oberbürgermelſter von Berlin und der Direktor 
dez Koͤnigl. Leihhauſes. Als Ehrenmitglied ic gegen⸗ 
wärtig auch der Stadtrath Hollmann wegen feines 
anerkonnten großen Wohlthaͤtigkeitſtanes gewaͤblt. 
Bis jetzt ſind 40 Damen aus allen Theilen der Mo⸗ 
narchie in dieſe Stiftung aufgenommen worden, die 
bereits in dem dazu beſtimmten anſehulichen Ges 
baͤude wohnen. Alle Diejenigen, welche dieſer Wohl⸗ 
that theilhaftig werden, duͤrfen nicht unter 40 Jahre 
alt fein, 5 
Neufahrwaſſer, 31. Dez. (Schleſ. 3.) Von der 
bei Schaden verungluͤckten Thetis haben wir und 
war durch einen Brief von dem allein geretteten 
ee Wadt (aus Stolpmuͤnde) Folgendes 
vernommen: Als das Schiff auf die ſich dort weit 
ins Meer erſtreckende Bank gerathen und jede Huͤlfe, 
wie jede Rettung unmöglich war, ließ der Schiffs⸗ 
capitaln Blank die Mannſchaft um ihn % rumtreten 
und ſprach zu ihnen: „Kinder, Ihr ſebt, daß 
menſchliche Huͤlfe uns nicht erreichen kann, Rettungs⸗ 
Verſuche auch von unſerer Seite unmoglich ſind, 
laßt uns daher unfere Seele Gott empfehlen und 
noch ein Vater Uaſet beten, bald iſt's abgethan!“ 
Einer der Schiffsjungen (der einzige Sohn einer 
hleſigen Witwe) umklammerte die Knie des liebens⸗ 
wuͤrdigen und allgemein geachteten Mannes und flehte 
um Lebenstettung. Doch Blank wies ihn auf feine 
umftehenden Kameraden uad auf die Faſſung, mit 
der fie den Tod erwarteten und ſchloß dann: „Sei 
rubig, wir geben Alle zuſammen, und verliert Du 
hier Deine Mutter, fo wirft Du dort Deinen Water 
wiederfinden.“ — Das Vater Unſer ſchloß eben mit 
dem Amen, als das Schiff borſt, die Maſten über 
Bord gingen, und die heranftärzenden Wellen ſeht 
bald die Mannſchaft verſchlangen. Nur der Zimmers 


mann tauchte wieder auf, denn eine Planke hatte 


ich ihm zwiſchen dle Beine geſchoben, aber auch der 
A Junge hielt ſich feſt an feinem Halds 
ſbawl und ſchnuͤrte ihm fo die Luftröhre zuſammen. 
„Junge laß los, wir muͤſſen ſa fo dran, fe eher, je 
beſſer!“ tlef er dem Unglücklichen zu. Doch, was 
der nicht that, bewirkte die naͤchſte Welle — Junge 
und Halstuch waren weg, und ein zweites Brett 
batte feinen großen Nagel in die Lende des noch 


Schwlmmenden geſchlagen. So unter vielen Schmer⸗ 
zen, aber endſich nach Stunden erreichte der Zim⸗ 
mermann doch Land! Dies eben gerettete Leben 
war ihm aber auch um ſo theurer und daher die 
Furcht groß, bier gefunden, außgeplͤndert und, zeigte 
et Lebeusſpuren, erſchlagen zu werden. Et nahm 
daher die letzten Kräfte zuſammen, zog den Nagel 
fi) aus der Lende und ging vorwaͤrte, dis er endlich 
die Glocken eine nahen Kirchthurms läuten hörte, 
Nun doffte er, daß ibm meaſchliche Hülse nicht 
fehlen werde, und warf ſich hin, um einige Zeit von 
der Erſchoͤpfung auszuruden. Er fiel in einen be⸗ 
täubenden Schlaf und wurde fo von Fiſchern gefun⸗ 
den, die ihn in ihre Huͤtte brachten, ihn pflegten und 
endlich nach Friedrichshafen führten. wo der Capi⸗ 
tain Ludwig Voͤltz ebenfalls ſein Schiff auf den 
Strand loſſen mußte, aber doch feine Leute und ſich 
rettete. Weil der Latztete aber ſeit einiger Zeit Dans 
ziger Buͤrger und Rheder iR, fo wird auch der Ges 
rettete, deſſen Schreiben an fsine Braut dieſe That⸗ 
ſachen erzählt, wohl erſt mit Capt. Voͤltz hierher 
zurückkommen. — Soodetbat iſt aber der Umſtand, 
daß Blank, vor der Abtelſe von hier, feinen beſten 
Oberrock unſerm Wolter mit den Worten übergab; 
„Sollte ich bleiben, fo ſchick' ihn m.iner Frau; fie 
bat dann doch Etwas von mir“ Auch von Meh⸗ 
teren hierorts, fo wie vom Referenten ſelbſt, nadm 
der liebenswürdige Mann einen feiner fonft fo frohm 
Laune nicht verwandten Abſchied. Giebt es Ahnungen ? 
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Barometer: und Tbermometerſtand 
bei C. F. Schult & Comp. 

A| Morgens | Mittags | Abende 
E 6 Übe. | 2 Uhr. KR 
4, 17/87 2.877 
1.7% 8% Yoga 33“ 
2 35˙([— 11 30 
12 — 37 — 1,8 ][ — 1.85 
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Darifer Maß. (12. 23" 


Thermometer 211. 
nach Réaumur. 0 


Zu der auch in dieſem hre im Saale d a 
hauſes Statt findenden * Kur 2 


des Iten Februar, deebren wir uns, unſere auswärtigen 
Herren Kameraden bierdurch ganz er ebenſt ei 
Stettin, den 12ten Januar 1802 e 


Die Ordner des Vereins der Freiwilligen 
aus dem Jahre 1813. 


Betlanntmach un g. 
Im verfloffenen Winter haben wir nach den Beſſim⸗ 


Torf verteilt. Zu dieſer reichlichen 
theils durch die Zinfen unferer Kenan, he ns 


die milden Beitt 8 durch 


) 1 äfigung 
Torfs Ankaufepreife Seit 
Stand geſetzt worden. Wir nehmen dſeſe eee lin 


terſtützungen dertrauungsvoll wieder in Anſpruch, um auch 


für dieſen Winter dieſe, den Dürfiigen fo wokltbärige 
Spende nicht vertingern zu Dürfen. Unſere Mitglieder 
und die von uns darum erſuchten Herten Bezirksvor⸗ 
ſteher werden in den naͤchſten Tagen die füt dieſen Zweck 
beſlimmten milden Gaben erbitten. 
Stettin, den 11. Januar 1842. 
Die Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen im Winter 
mit Feuerung. 
Maſche. v. Mittelſſädt. Schmidt. Schallehn. 
Voigt. Manteufel. Kluge. Langkavel. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Aufforderung. i 

An Stelle des bisherigen Aufiuges in der bieſigen 
langen Brücke über die Dievenow ſoll, bis nm iſten 
Juni d. J eine Zugbrücke mit wei aufgebenden Klap⸗ 
pen, von 36 Fuß innerer Durchlaßweite, eingerichtet 
werden, damit künftig auch Dampfboͤte und größere 
Fahrzeuge die Brücke paſſiren können. 

Den Bau wollen wir dem Mindeftfordernden in Entre⸗ 
priſe geben und fordern Unternebmungsluſtige hierdurch 
auf, ſich dethalb binnen 14 Tagen bei uns zu melden 
und die Bedingungen in unſerer Regiſttatur einzuſchen. 

Wollin, den öten Januar 1842. 

Der Magiſlrat. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbähn. 


Im naäͤchſten Frühjahr und Semmer ſollen zu ver⸗ 


ſchiedenen Bauwerken, welche die Eiſenbahn⸗Anlage noth⸗ 
wendig macht, 1000 Schachtruthen geſpreng'e Feidſteine 
beſchafft werden. Es wird beabſichtigt, die Lieferung 
diefes Materials bis auf das Bollwerk zwiſchen dem 
chneckenthote und der Oderwiek von Stettin im Guns 
jen oder auf Verlangen auch theilmeife dem Mindeſt⸗ 
fordernden zu überlaſſen. Die Angebote auf diefe Liefe⸗ 
rung werden unter Angabe der zu kiefernden Schacht⸗ 
ruthemahl ſchriftlich unter der Aufſchrift „Sudmitſion 
für die Lieferung von geſprengten Feldſteinen zum Bau 
der Berlin » Stettiner Eiſendahn“ in dem techniſchen 
Bureau der Eiſenbahngefellſchaft, Rödenberg No. 252, 
bis zum öten Februar c. erbeten. . 
Eben daſelbſt liegt auch der Entwurf zu dem der Lies 
ferung zum Grunde zu legenden Contracte zur Einſicht 
bereit. Stettin, den liten Januar 1842. 
Neuhaus, Ober⸗Wegebau⸗Inſpektor. 


Todesfälle. 


Geſtern Nachmittag 1! Uhr entſchlief nach langen 
Leiden meine liebe Frau, geb. Schwartz. Dieſe trau⸗ 
tige Anzeige meinen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme birtend. Ereitin, den iaten Januar 1842. 
Auguſt Roſenberg. 


Dienſt⸗ und Beſchuͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein Oekonom, mit praktiſchen Kenntniſſen der Kar⸗ 


toffelbremmerei,. wünſcht eine Anſtellung und kann fidy, 


mit guten Zeugniſſen ausweiſen. Näheres iſt zu erfah⸗ 
ren bei D. Neſemann, Roſengattenſtraße No. 207. 


Ein tuͤchtiger Tiſchlergeſelle, der ſich über feine mora⸗ 
liſch gute Führung genügend autweifen kann — aber nur 
ein folder — finder bei mir ſogleich eine Anſtellung und 
kann auf dauernde Beſchaͤftigung rechnen. 

Kaltſchmidt, Orgeldager, Fuhrſtraße No, 840. 


A Apotheker⸗Gehülfen werden nachgewieſen und vers 
ferat, auch Apotheken- Verkäufe beſorgt durch das Pharm, 

ach w.⸗Comptoir von A. C. Allardı in Berlin, Dra⸗ 
gonetſtraße No. 24. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


e HL 
Daſſelbe Geſchaͤft mit Handſchuhen und Her⸗ 
8 tens arderobes Artikeln, welches im vorigen Win⸗ 
21 3 Herrn sun war, © 
findet ſich jetzt bei dem Klempnermeiſter ten 
4 Scheifler, Ecke des Roßmarkts No. Ar 55 


„ Mathias Kröll 
aus Tyrol. 5 
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ee 
Ein Laden, wo moglich mit Wohnung, wird für je 
oder ſpaͤter geſucht. Vermiether wollen recht baldihre Adu 
abgeben Königsſttaße No. 184, eine Treppe hoch im Comtoit. 


Zwei geſchriebene Predigten in buntem Pappdeckel 
find auf dem Wege vom Koͤnigsplatz nach der Frauen⸗ 
ſtraße am ten d. M. verloren gegangen. Dem Fils 
der, der fie Königsplatz No. 823 _parterre abgiebt, wind 
eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 


Im kaufmännifhen Rechnen und Buchhalten ertbeile 
ich fortwaͤhtend Unterticht, und wollen ſich Theilnehmer 
der Buchhaltung, da zu Neujahr ein neuer Curſus darin 
beginnt, noch in dieſem Monat dei mir melden. 


F o ck e r 2 
Kaufmann und Privatlehrer der Handelswiſſenſchaften 
5 kleine Ritterſtraße 95 808. 2 


Eine Fabrik in Berlin beabſichtigt, ihr reinliches Fo⸗ 
brikat, welches bereits ſchon eine Reihe von Jahren auf 
hieſigem Platz als vorzüglich anerkannt iſt, einem biefigen 
Haufe zum Verkauf zu übergeben. Bedingungen find: 
ein geraͤumiges Local und Damen zum Verkauf, indem 
das Fabrikat nur ein Bedarf für Damen iſt. 

Hierauf Achtende werden erſucht, ihre wertheſte Adreſe 
unter C. H. im Intelligenz⸗Comptoir abzugeben. 


Es ſucht Jemand zu Oſtern eine Weenung von etwa 
2 Stuben in der Unter⸗ oder Minelttadt. Adreſſen 
werden entgegengenommen Reifſchlaͤgerſttaße No. 130, 
2 Treppen hoch, in den Morgenſtunden. ; 

Dem Inhaber von 50 bis 100,000 Stück guten Torf 


kann ein Räufer nachgewieſen werden durch die Zeitungs⸗ 
Expedition. 


Masten ⸗-Anfüge 
in der größten und eleganteſten Auswahl in allen Thea⸗ 
ter⸗ und National⸗Coſſümen, zu allen Preiſen, find zu 
haben und werden verfertigt kleine Domſtraße No. 687. 
P. S Ku I. 
Milch⸗Verpachtung. 

Auf einem zwei Meilen von Stettin entfernt liegenden 
Gute iſt die Milch, etwa 100 Quart täglich, zu verpachten, 
und kann dieſelbe, wenn erforderlich, nach Stettin gelie⸗ 
br werden. Pachtluſtige konnen das Nähere hier ber 

er No, 904, eine Treppe hoch, im Comptole 
er . 


„ent t l d l eee 
Einem geehrten hiefigen und auswärtigen Publiko ? 
2 widme ich die ergebene Anzeige, daß ich mein hier⸗ £ 
2 ſelbſt unter der Firma 7 
B. Ehrlich & Comp. 
zeither geführtes 
Manufactur⸗ und Kurz⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft en gros 

mit ſaͤmmtlichen Aktivis und Paſſivis an die Her⸗ 
ren Michaelis aus Greifenbagen und A. P. Mo⸗ 2 
eis bierſelbſt käuflich überlaſſen habe, und daß ge⸗ 


* 


„%%% 


tragen zu wollen. 75 . rlich. 
Auf vorſtehende Aneige des Herrn B. Ehrlich? 


ee 


2 Waaren⸗Geſchaͤft en 5 von heute ab für alleinige : 
itma 
Michaelis & Moritz 


— 
Fin dem bisherigen Lokale fortſetzen werden. 
1 


„„ 


Wir bitten daher ergebenſt, das unſerem Herrn ? 


* bemüht fein werden. 2 + 
Die in Greifenhagen unter der Firma J. Michge⸗ 
Z lis und hierſelbſt unter der Firma Moritz & Co. 2 


Kalten Firma unverändert von uns fortgefegt werden.? 
2 Stettin, den 1ſten Januar 1842. 2 
2 ichgelis. — 
= A. P. Moriz. 7 


* 
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Es wird ein nicht allın großes Echaufenfler geſucht. 
Werkaufsluſtige belieben ſich beim Gelbgießer⸗Meiſter 
Herrn Blank, kleine Ritterſtraße No. 808, zu melden. 


Vorgekommene Faͤlle veranlaſſen uns, einen Jeden zu 
warnen, ohne baare Bezahlung auf unſern Namen Etwas 
zu verabfolgen, da wir keine Zahlung dafür leiſten wer⸗ 
den. Uebrigens erſuchen wir zugleich, in der Folge uns 
von dergleichen Anjeige machen zu wollen, da wir dann 
ernſtliche Maßregeln zu ergreifen geſonnen ſind, weil man 
ich ſogar ſchon erlaubt, Armuths⸗Atteſte ohne unſer 

iffen und Willen mit unferer Unterſchrift zu machen. 

A. Grünke nebſt Frau, 
Schiffbaulaſtadie No. 7. 


Es wird zum erfien April eine Parterre Wohnung zu 
einem reinlichen Geſchäft geſucht. Näheres hierüber 
Moͤnchenſtraße No. 475 parterre. 

Ym 2. Sonntage nach Epipb., den 16. Jannar, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 

In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Predi er Heimes um 8 is 
Herr Kenſiſtorial⸗Rath Dr. Sd ads, um 10} M. 
„ Ptediger Beerbaum, um 14 ll. 


Staats-Schuld- Scheine 


In der Jakobi 2 
Herr Paſtor Te li. 
Die Badr: ada en Sunpebend um 1 
£ aben 
Herr Prediger Fif den W 
In der Peters- und Pauls Ki 
Herr Prediger 8 9 u. ge 
ar 8 rediger Succo, um 2 ll. 
e Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr ba 
Herr Prediger Hoffmann. * 
Re In der Johannls⸗Kirche: 
err Diviſſons⸗Prediger Budy, 81 u. 
Here Prediger Mehring, um of Ul. : 
Prediger Tefhenddrff, um 2) U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend Uhr da 
Herr Prediger Teſchenderff. ar 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Kandidat Schliep, um 2 U. 
—————— —-—— gg. or > 
Getreide: Marfts:Preife, 


Stettin, den 12. Januar 1842. 


Weizen, 2 Thlr. 20 far. bis 2 Thlr. 25 for 
Roggen, ru: SIE 1 
Gerſte, — 271 ͤ „ 1 „ — 5 
aofer, — 20 „ 24 
rb en, E nn 
— —— .l!.— — —„-:᷑ 2 — 
Fonds- und Geld- Cours. Preuss. Cour. 
Berlin, vos 11. Januar 1842. . 


Preuss. Engl. Obligationen?nnin 
Prämlen-Sahelue der Seeland. . . 
Kurmärkische Schuldverschreibungen 
Berliner Stadt- Obligationen 
Elbinger PPA 36, ee 
Dauziger do, in Theilen 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Grosslierzogth. Posensche Plandbr. 
Ostpreussische do. 
Pommersche do. 
Kur- und Neoumlrkische do. 
Schlesische do. 


— 
A o t i e u. 

Berliu-Potsdamer Rlsenb aun 
do. do. Prior.-Actlen 
Magdoburg-Leipeiger Eisenb. . . . . . 
do. do. Prior.-Actien . . « 
Berlin. Anbalt, Eisenbahn 
do. do. 


en A a 


ee Er ER, 


Prior.-Aetiea = ; 


wider e 


5 Prior.-Actioa 
Rheinische Eisenbahn 


Gold al mare 
Friedriehsd or Ber. 
Andere Goldmünzen a 5 Thi... 
r \. 0.0 a ale. ann 75 


o 


Beilage zu No. 6 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Bom 14. Januar 1842. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


In der Unterzeichneten iſt zu haben: 


* 


ſchichtlichen 


können, was dem 


: Enthält 
© 
D 
8 
8 


Buch gefunden, wie dieſes! 


— 


ä 
Gemeinnützige Schriſt für Jedermann. 


In der Unterzeichneten iſt zu haben: 
oh. Heinr. Roib's 


Unentbehrlicher Rathgeber 


in der deutſchen, Sprache, 
für Ungelehrte, ſowle für das bürgerliche und Geſchäfts⸗ 
leben überhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich oder 
mündlich, ohne Kenntniß und Anwendung der gramma⸗ 
tiſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als in allen vors 
kommenden Fallen, im Deutſchen richtig. auszudrücken 
und jedes Wort ohne Febler zu ſchreiben. Mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung des richtigen Gebrauches der Woͤr⸗ 
ter: mir, mich, Ihnen, Sie, dem, den ꝛc. Ein nützliches 
Hülfsbuc für Jedermann. In alphabetiſcher Ordnung. 
Dritte, verbeſſerte Auflage. gr. 8. geh. 
Preis 20 far. J 
Dieſes Noth⸗ und Hülfswörterbuch der Nedirfäreis 
bung und Wortfügung in allen weifelbaften Fällen, iſt 
nicht nur für alle diejenigen beſtimmt, welche unfere 
deutſche Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern auch 
für Ale, welche Briefe und Aufſaͤze jeder Art fehlerfrei 


> 


* 
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71 Erschienen unter hohem Proteetorat und ohne pekunlären, Gewinn. ETC, 72 


— Dritte Auflage in vier Monaten. 


Für 24 Kreuzer oder 71 Silbergroſchen Preuß. (111) 4 
iſt in allen Buchhandlungen, namentlich in ber unterzeichneten, wieder vorräthig und zwar in Exemplaren 
mit neuen ſcharſen Abdrücken der dazu gehörigen geschichtlichen Kunſtblätter: 


Hiſtoriſch-biographiſches Universum. 
5 Eine Bilder-Chronit 


„don f 
denkwürdigen Ereigniſſen und berühmten Menſchen. 
Von einer Geſellſchaft von Selehrten und Künſtlern. 


in gedrängter ſchöner Sprache eine Schilderung der wichtigſten ge⸗ 
Momente und der Großthaten merkwürdiger Menſchen aller Län⸗ 
der, Zeiten und Völker. — Dieſe Erſcheinung beweist auffallend, wie nur 
vereinigte Kräfte zum Beſten nützlicher und erfreulicher Fortſchritte das leiſten 
Einzelnen aus zuführen oft unmöglich wäre. Eine ſo glän⸗ 
zend dankbare Aufnabme bat aber wohl auch in den letzten Jahrzehnten kein 


2222290 22229892200 9809222909920020@ 
ven der Gesellschaft zur Beförderung des Nützlichen und Schönen. o 
C d 


mente; Krahne, Spritzen, Hähne, Def 


— 
S — 


1 
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zu ſchreiben wünſchen. Man darf In allen fol en zw 
felbakten Fällen nur das betreffende Wort . 
und wird ſtets die gewünſchte Belehrung finden. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


Leon Saunier. 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
4 in Stettin. 
Bei uns iſt vorraͤthighn ?? 


A. V. Demme, 
Der praktiſche Maſchinenbauer. 


Enthaltend das vollſtaͤndige Dampfmaſchinen⸗Syſtem 
fo wie Anweiſungen, Maſchinen zur era 
Sammets, zum Aufbaͤumen der Ketten, zum Spinnen, 
zum Tuchſcheeren, zum Satiniren des Papiers; Dublir⸗ 
maſchinen zum Abhaspeln der Seide, :Zeitels, Flachs⸗ 
und Baggermaſchinen; verbeſſerte Dampfkeſſel, Web⸗ 
ſtüble, neue Jacquart Webſtühle; verbeſſerte Bobinet⸗ 
fühle, Seidenhaspel, Brückenwagen, Percuſſionsgewehre, 
Kattätſchen, Federn, muſikaliſche und K Inſtru⸗ 

illir⸗Apparate, 


neue Gas- und Oellampen u. dgl. m., zu conſtruiren. 
Ein Handbuch für Maſchinenbauer, Mechaniker, Kunfts 
drechsler und Fabrikbeſizer. Nach den beſten Werken 
über dieſen Gegenstand bearbeitet. Sechſte Lieferung. 
Nebſt einem Hefte Abbildungen. 8. Preis a 3 Thlr. 10 far. 

Dieſes Weck iſt für den Techniker und Maſchinen⸗ 
bauer unbedingt eins der wichtigſten und nuͤtlichſten, in⸗ 
dem es ihn mit allen neuen Maſchinen, Inſtrumenten 
und Apparaten in den verſchiedenen Zweigen der Technik 
bekannt macht und fie durch correcte, detaillirte Abbil⸗ 
dungen zugleich fo veranschaulicht, daß ſolche danach con⸗ 
ſtruitt werden können. Die gegenwärtige Lieferung ent⸗ 
baͤlt nicht weniger als 40 Tafeln Abbildungen in quer 
Jelio⸗Format. — Eine ſiebente Lieferung wied in kutiem 
folgen; jedoch wird jede Lieferung auch für ſich befons 
ders verkauft. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier), 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
Für Volksſchullchrer. 

In untemeichneter Buchhandlung find zu haben: 
C. Hildebrandt, Hülfsbuch zur 


Erklärung der Bibel. 

Für Schullehrer auf dem Lande. 8. Preis 15 far. 

Enthält; 1) Allgemeine Bemerkungen über dir Bibel; 
2) merkwürdige Menſchen, die in den Büchern der Bibel 
vorkommen; 3) geographiſche Beſchreibung der in det 
geil. Schrift vorkommenden Länder, Siädte, Gebirge, 

dere c.; 4) merkwürdige Gebäude, Altertbümer, 
Gebrauche, und darf ale ein dem Volks ſchullebrer ſeht 
zweckmaͤßiges Hülfsmittel zur Erklärung der Bibel mit 
Recht empfohlen werden. 


Katechetiſche Stoffe, 


oder Diepofitionen und Skinen über alle Sonn- und 
1 und Epiſteln des Kirchenjabtes, nebſt 

cklaͤrungen derſelben. Ein praktiſches Handbuch für 
Lehrer an Bürgers und kandſchuſen bei Bebandlung die ſet 

Perikopen. Von G. Haͤſeler. 8. Preis 15 far. 
Nicolai’sche Buch- & Papierhdlg. 

(G. F. &utberlet) in Stettin, 
Gerichtliche Vorladungen. 

Zur Liquidation und Juſtification aller Anſprüche und 
Forderungen an das von dem Einwohner A. Brede bie⸗ 
ſelbſt verkaufte, in der Saſſenſtraße alhier sub No. 9 
belegene Wohnhaus c. p., flebt Inhalts der, den bieſi⸗ 
gen a in extenso inferirten Radungen 
ein Termin auf 

den Aten Februar 1842 
vor Gericht auf dem Natbhaufe hie ſelbſt, Morgens ti 
Ubr an, wozu Alle, die dergleichen zu haben vermeinen, 
biemit aub poena praeclusi ac perpetui silentii pro 
geraden kein pie: November 1841 
eu- Strelitz, den 23ſten aut 
ö Großherzogliches Stadt⸗ Gericht. 


Da über das Vermögen des Kaufmanns Carl George 
Alexander Julius Müller hieſelbſt und ſeiner unter der 
Firma „Julius Müller“ hier beſtandenen Handlung 
der Concurs eröffnet iſt, fa haben wir einen Termin zur 
Anmeldung und Ausweiſung der Anſprüche ſaͤmmilicher 
Gläubiger auf den 26 ſten Februar künftigen Fahr 
tes Vormittags um LO Uhr, angeſetzt. Wir ſaden 


daber alle diejenigen, welche einen An ruch an die Sons 
cures Maffe des Gemeinſchuldners ri 2 
hierdurch vor, in dieſem Termine im biefigen Land⸗ und 
Stadtgerichte vor dem Dcputitten Herrn Land⸗ und 
Stadigerichtstalb Bonſeri entweder perſonlich oder durch 
zulaͤſſige, mit gehoͤriger Vollmacht und Information vers 
ſehene Bevollmaͤchtigte, wozu il Mangel an 
Bekanntſchaft die Herten Juſtil⸗ Cemmiffarien Hart⸗ 
mann und Beunecß vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen 


auch deren Richtigkeit 
ſprechenden Dokumente Oder auf andere Art nachiuweiſen. 
er ſich nicht meldet, wird mit allen ſeinen Forderungen 
an die Maſſe praͤcludirt und ihm deshalb gegen die übris 
gen Cxeditoren ein ewiges Salſchweigen auferlegt werden. 
tettin, den Sten 1. 


gene Wohnhaus e. p. 
fangen zu machen haben, biermi „ i 
den auf den hen d. M. und 3 — 
Februar d. J., jedesmal Morgens 10 Uhr, 
angeſetzten Terminen anzumelden und 

Mi daß en Dura 

iu etlaſſende Praͤkluſiv⸗Erk i i 

immer werden ausge ſchloſſen und . — 

Datum 3 ven 725 au Pe 
cktor un eſſores des St i 
. ) p,. Tesmangeichts. 
FRE ä . 
achbenannten Inhabern find die kei; 

ar en Pfandbriefe, ihren Unyeigen 5 u 

5 9 a theils verdorben und theils verlos 

1) Dem Eigenthuͤmer u Coelpin bei Pi i 
Pfandbriefe: PA "Saapigr Kr , Ei 
gardſchen Departements, No. 
— Wufterbartb, Belgardtſchen 

chen Departements, No. 55 
an Foals, 

ma a ſewalkſchen epart ü 

25 Thlr. — ohne Jind, Congo Ze 

2) Dem Brauer Boende zu Stolpe der Pfandbrief 
Salleske, Schlaweſchen Kreiſes, Stolpeſchen Des 
kartemente, No. 39 über 50 Töle.— ohne Zins⸗ 
ſchein — verloren gegangen. 

3) Dem Kaufmann M. uſcher zu Cammin, der Pfand, 
beief Pinnom, Demminſchen Kreiſes, Paſewalkſchen 
(jetzt Anklamſchen) Departements, No. 66 über 
100 Thle. — nebfl Zins ſchein — verloren egangen, 

4) Dem Kaufmann Heymann Berendt zu tenzlom 

Pfandbrief Dünnow, Schlaweſchen Kreiſes, 
tolpeſchen Pepartements, Ne. 30 über 50 Thlr. 
— ohne Zinsſchein — verderden. N 
. . 0 

a endanten der Synodal⸗Pred 
Kaffe zu Gollnow, der Mfandbrief Gans, n. 
klamſchen Kreifes, Paſewalkſchen (letzt Anklamſch 13 
Departements, No. 30 über 100 1525 
Zins ſchein — abbänden gekommen. en 
6) Dem Prediger Bernfee zn Belckow, der Pfandbrief 

* * 


IR 
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Labuhn, Lauenburgſchen Kreiſes, Stolpeſchen Des 
pattements, No. 35 über 200 Thlr. — ohne Zines 
ſchein — abhanden gekommen. i 
Nachdem der Antrag auf deren Umortifation geſetzlich 
bekannt gemacht iſt, verhängen wir nunmehr hiermit die 
oͤffentliche Vorladung aller derer, welche die vorbenannten 
Pfandbriefe und den Zinsſchein (au No. 3) alle oder 
theilmeife in Handen haben, oder daran als Eigenthü⸗ 
mer, Pfandinhaber, Ceſſionarien, oder aus welchem fons 
ſtigen Rechtstitel es fei. ſich berechtigt halten moͤchten, 
und laden diefelben vor, ſich in dem nächſten Weihnach⸗ 
tens und Johannis⸗Zinstermine bei unſeren Departe⸗ 
mente⸗Kaſſen iu Anklam, Stargard, Treptow a. d. R. 
und Stolpe in den erſten 8 Tagen des Monats Januar 
und Monats Juli 1842, oder dei uns in den ganzen ge⸗ 
nannten Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den ten 
Auguft 1842, Vormittags um 11 Uhr, in unferem Re⸗ 
giſtratur⸗Zimmer anſtehenden Termine zu melden, die 
Pfandbriefe und reſp. den Zinsſchein vorzulegen und 
weitere rechtliche Verfügung zu erwarten. Im Fall ihres 
Ausbleibens werden fie mit allen ihren Anſpruchen auf 
die Pfandbriefe und refp. auf den Zinsſchein präfludirt 
und deren für verlustig erklärt und die benannten Pfand⸗ 
briefe und refp. der Zinsſchein werden amortiſirt und 
für ungültig erklart, auch den Eigenthämern neue Pfand⸗ 
briefe und Zins⸗Conpons gleichen Betrages ausgefertigt 
und ausgereicht werden. 
Stettin, den loten September 1841. 
Koͤnigl. Preuß. Pomm. General⸗Landſchafte⸗Dirckiion. 
v. Eickſtedt⸗Peterswaldt. 


— —— 


S a bbaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Lands und Stadtgericht zu Stet⸗ 
tin fol das daſelbſt am Kloſſerhofe sub. No. 1124 beles 
gene, den Schubmachermeiſter Retiigſchen Erben geboͤ⸗ 
tige Haut, weiches nach der nebrt Hypothekenſchein und 
Kaufbedingungen in der Regiſtratur eimzuſehenden Taxe 
auf 8350 Thlr. abgeſchoͤtzt if, i 
am 22ften Juni 1842, Vormittags um 11 Ihr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden zugleich alle unbekannten 

eals Praͤtendenten unter der Warnung der Präflufion 
vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
N Koͤnigl. Land⸗ und Sladtgerichte zu Stet⸗ 
tin ſoll das dafelbft in der großen Oderſtraße anb No. 5 
belegene, dem Kaufmann Salomon Seegwann gehörige 
aut nebſt Zubehör, welches nach der nebſt Hypotheken⸗ 
chein und Kaufbedingungen in der Regiſtcafur eimu ſe⸗ 
henden Taxe auf 18,700 Thlr. abgeſchaͤßt if, am oten 
Turi 1842, Vormittags 1 be, an ordentlicher 
Vrrichtsſtelle ſudbaſſirt werden. > 


Auktion e. n. 


Auktion über Noten. 

Es folten am 17ten Januar c., Nachmittags 2 Uhr, 
Bollenſtraße No. 762: eine bedeutende Sammlung 
pern, Operetten und Melodramen, (Partituren und 
Stimmen), von denen hier nur genannt werden: Don 
Juan, Figaro's ochleit, Barbier von Sevilla, Oberon, 
Dyferfeſt, Arur, Camilla, Joſerh in Egypten, Donau⸗ 
weibchen u. dgl. m., an den Meiſtbietenden gegen fofors 


Von dem 


\ 


tige haare 


Zahlung öffentlich verſteigert werden. Das 
Verieichniß der Noten liegt beim Unterſchriebenen zur 
Cinſicht bereit. Stein, den Iten Januar 1842. 
a — Reis ler. 

„ Auf dem Packhofc ſollen am 20ſften Januar d. J., 
Nachmittags 3 Ubr, 1253 Stangen Eifen, welche durch 
Secwaſſet deſchaͤdigt find, oͤffentlich verkauft werden. 

Stettin, den Aten Januar 1842, : 
—— Roönigliches Sees und Handelegericht. 
Verkaufe andeweglicber Sachen. 

Meine, an der von Stettin nach Stargard gehenden 
Chauſſce iwiſchen den Dörfern Brenkenhofswalde und 

terigfelde gelegene, in befter Nahrung ſtehende Baͤckerei, 
deſtehend aus einem Wohnhauſe von bier Studen und 
drei Kammern, Stall- und Scheunenraum, nebſt 151 Mor⸗ 
gen Acker, bin ich willens, an den Meiſtbietenden aus 
freier Hand zu verkaufen, und babe dazu einen Termin 
auf den öten Februar d. J. beſtimmt, und lade Kaufe 
liebhaber hieriu in meiner Wohnung freundſchaftlichſt ein. 

Brenkenhofswalde, den Aten Januar 1842. 

Ne b I 8. 

Mein bier am Bache, nahe der Brücke, in der freunde 
lichſten Gegend delegenes einflödiges Haus von vier 
Zimmern ꝛc., fo wie Stallgebäude, einen großen Gatten 
nebſt Wieſe, beabſichtige ich aus freier Hand fofott zu 
verkaufen oder zu vermicthen. RR 

Der umfangreiche Garten, fo wie die Wieſen grenzen 
an den in dat Papenwaſſer führenden fahrbaren Kanal, 
zufolge deſſen würde ſich das Gtundſluͤck iu einem Holz⸗ 
geſchaͤft ꝛc. fehr gut eignen. Bei portofreien Anfragen 
i bei dem Herrn Auguſt Schultz in Stettin, große 
Oderſtraße Nr. 9, oder bei mir nähere Auskunft zu er⸗ 
langen. Stepenitz, den 4. Januar 1842. 
J. Schultz. 
end Vor⸗ 
nderungs⸗ 


— 


Eine fpecialsjeparirte, In der ſchoͤnſlen Ge 
pommerns belegene ländliche Befipung, foll ver 
halber verkauft werden. 

Dieſelbe bat circa 320 Magd. Morgen Acker, und 
en das Land kurchſchnittlich aus Weizenboden erfler 

aſſe. 

Gebaͤnde, ſo wie das todte und lebende Inventarlum, 
was mit übergeben wird, befindet fi im beſten Zuſtande. 
Das Nähere deim Kaufmann O. Franck in Stettin, 


breite Straße No. 358. 
——___ breite Straße Noe. 358. 
Verkaufe beweglicher Sachen. 


Emaill. Kochgeſchirr 
empfiehlt in betaunter Güte und größter Auswahl ju den 
billigſten Preiſen, fo wie alle übrigen rohen Gußwaaren, 
als Heerdplalten, Roſtſtäbe, Diörfer, Schmiedformen ze. 
ſeht iweckmaͤßige Spaaröfen, Bratenſrieke mit Uhrwerk, 
nach einer aanı nenen Erfindung, weſche in Berlin mit 

vielem Beifall aufgenommen worden find, 
C. Schwarzmannseder, Grapengießerſtr. No. 169, 


Chemiſche Spaardochte zu allen Gattungen von 
Lampen, welche ihrer Zweckmäßigkeit wegen in vielen 
offentlichen Blättern gelobt ſind, empfing wieder in allen 
Nummern, fo daß ich auch im Stande bin, größere Auf⸗ 
träge zu effektuiren, die Nied lage für Stettin z 3 

„ Schwarzmannseder, 

Deckenzeug, die Elie zw 3# egr,, bei 

duard Nicol, Heumarkt No, 186. 


Motard's e eg dar 
ihre blendend weiße, glänzende und durch⸗ 
18 En heil und ſparſam brennende Flamme ſich 
auszeichnen, für Eleganz, Beauemlichteit und Geſundbeit 
bereits allgemein anerkannt, find A, 5, 6 und 8 pro Pfd. 
a 15 fgr. zu haben bei C. Schwarzmannseder, 
G apengießerſtr. No. 169. 


= Frischer Astrachan. Caviar, = 


der otzuͤg i lité 
er III. Transport, von vetzüg ich ſchoͤner Qualite, 
10 wie auch feinſter Punſch: Syte vom Kömgl. 
Preuß. Hoflieferanten Joſerh Sellner in Duͤſſeldorff, 
{ft wieder eingetroffen im Hotel de Ruͤſſie 
Mekl. Butter a Pfd. 5, 64 und 7 „ge., Palm- 
Wachslichte à Pfd. 10 „gr., Elbinger und Soraner 
Talglichte a Pfd. 6 »gr., Rn: reg a Pfd. 5»gr,, 
i ien bedeutend billiger, bei 
bei Parthien edeuten Erhard Weieelg. 
Vorzüglichen rothen Tischwein a Fl. 10 „gr., 
PR Nie Tischwein a Fl. 74 sgr. bis 10 gr., 
bei Abnahme von Ankern billiger, und grüne Pome- 
ranzen empfiehlt _ Erhard Weissig. 
Malaga Citronen in schöner grosser Frucht, a tb St. 
2} Thlr., offerirt Erhard W sd: a 
en raffinirten Staͤrke⸗Sytop haben billig abwulafs 
. “ Doebel & Eickboff. 
Weissen und gelben Robben-, blanken Ber- 
r-, Meerkalbs-, Wallfisch- und braunen Berger- 
ger Thran, billigst bei 0 Bette. 


N Frische Malaga- Weintrauben, Malaga-Citro- 
— harinen, Anthony und Hallesche Pflau- 
men bei P. W. Bette. 


4 2 a UT FR E 
ron einem kleinen Pöstchen der feinsten, fett 
he ganz frischen Hntter werden 5 Pfd. für 
4 Thlr. 6 sgr. verkauft Mönchenbrückstrasse No. 190. 


einem Gute Retzowsfelde chen noch circa 
100 Kesten Torf von ausgezeichneter Heilkraft zum 
Verkauf. Der Preis auf der Ablage an der Oder iſt 
zwei Thlr. pro Klafter; den hieſigen reſp. Abnehmern 
wird der Torf auf Verlangen für 3 Thlr. pro Klafter 
vor das Haus geliefert. Beſtellungen werden angenom⸗ 
men bei dem Inſpektor Braatz zu Negomsfelde und in 
meiner Wohnung, große Domſtraße No. 799, wei 
Treppen hoch, in den Morgenstunden von 8 bis 10 Uhr. 

Stettin, den löten Januar 1832. 
Ratt, Regierungs⸗Aſſeſſor. 


Tafel⸗Talg⸗Lichte, in Original- Kiſten 
. ff. Hänfe, Heede, weiß und filbers 
geauen Flachs, Ruſſ. Kümmel, Anis, Mannas rüge 

Pfd. 4 far, 9 Pfd. für 1 Thle., grünen Schweizer 


Käſe, Rigaer Balſam, Schwed. Kronpech, außerordent⸗ 


lich billig, um raſch damit ju . W. Kruſt. 

ichen Klobe d Knüppels Brennholz verkaufe ich 
. 5 Tr, I ws ud 28 um auf 

N 5 b 
meinem Holihofe durch den e Arnold. 
wm Trockenes elfen Kiodenholz m 

empfehle zu 47 Thlr. pr. Klfir. auf meinem Kolbofe 
(Maſche's Platz). Robert Heppner. 


2 Den Verkäufer von eirca 200 Klafter trockenem 
S büchen Kloben⸗Brennholf erfährt man durch die 
= ZeitungesErpedirion. 

weimal raffinittes Ruböl iſt 1 baben in der Oel⸗ 
raffinetie an der Moͤnchenbrücke No. 188. 

Eichene Schaalen, als Brennholz, werden zu fee Fuß 
lang geſchnitten und in Klaftet geſetzt auf unſetem an 
der Parnig auf Maſche's Inſel belegenen Hollbofe vers 
kauft. E. F. Hinſch & Picht. 

Schönes trockeneselsenKlobenholz ab Thlr. {0uge, 

desgl. birken do, a5 Thlr. 25 6g. 
inel. Fuhrlohn, offerirt 
August Kresamann, 
Reifschlägerstrasse No, 129, 
Trockenes küchen Klovens, elſen Klobens und fichten 
Knuͤppel⸗ Dol; verkaufen zu billigen Preifen 
G. H. Leiſtice & Co., Bollwerk Ne. 1100, 
== Braunschweiger Cervelat- Wurst 2 
bei Ludwig Meske, Grapengiesserstr, No, 162. 


Kohlmarkt No. 433, eine Treppe hoch, iſt eine Samm⸗ 
lung gut erbaltener Bücher, theolegiſchen Inhalts, fo 
wie eine Sammlung aut erhalter Landkarten, worunter 
ſich auch eine große Wandkarte befindet, zu verkaufen. 


Vermiet hungen. 

Große Wollweberſtraße No 582 iſt zu 
dieſes Jahres die Unter⸗Etage, wobei ein L 
lich, zu vermieten. 

Große Domſtraße No. 795 ift 22 ifen Februar ein, 
WobntIre an ruhige und ordentliche Leute zu vermiethen. 

Roßmarkt⸗ und Moönchenſtraßen⸗Ecke No. 605—6 
ſtebt die zweite Etage um [ſten April in vermiethen. 

* Luckwaldt. > 

2 Zwei Parterre-Wodnuagen, mit oder ohne Mia 
bein, beſtebend aus Stube und Kammer, für eimelpe 
Herren oder Damen als Sommerwohnung paſſend — 
fo wie 2 Giebelſtuben nebſt Zubehör, mit oder ohne Moͤ⸗ 
bein, find den tſten April d. J. zu vermiethen. 

x Groß E Bayer, Grabow No. 45 E. 

Beeiteſtraße No. 300 iſt zum Aften April eine Par⸗ 
terre -Wohnung, beſtehend aus einer Stube 
Küche, Keller ꝛ6., u vermierben. 2 

Roßmarkt No. 720 
iſt zum 1ſten April eiae Parterre⸗Wohnung, beftebend 
aus 3 Stuben, 1 Schlaftimmer, 1 Entree, Küche und 
Speiſckammer, zu vermiethen. f 

No. 608 Moͤnchenſſtaße ift die iweite Etage am Lften 
Februar 1842 zu vermierben. 

Eine Stube und Kabiner mit Möbeln iſt billig zu 
vermiethen Breiteſtraße No. 353. 

In meinem Haufe Kohlmarkt No. 434 iſt eine Woh⸗ 
nung im vierten Stock, beſtehend in 1 Vorderſtube nebſt 
einer daneben liegenden geräumigen Schlafkammer, Küche 
und Speiſekammer im eigenen Verſchluß, Hols und 
Kellergelaß, zum tſten Februar a. c. zu vermiethen. 

W. Rebkopf. 
: . 
Zur tften Klaſſe Söſter Lotterie, find noch gan 
ati Thlr. 15 ſgr., halbe a 5 Thlr. 22 ee 
viertel a 2 Thlr. 26 far. 3 pf. in Courant iu haben 


bei J. C. Rolin, Koͤnigl. Lonerie⸗Einnehmer. 


Iſten April 
n befind⸗ 


